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13. Oktober 2011/basfi13 

Kritik an der Arbeitsmarktreform des Bundes 

Arbeitssenator Detlef Scheele fordert Anrufung des 

Vermittlungsausschusses  

Hamburg hat die von der Bundesregierung vorgelegte Reform der arbeitsmarktpolitischen 

Instrumente wiederholt scharf kritisiert. Mit dem Gesetz zur Verbesserung der 

Eingliederungschancen am Arbeitsmarkt werden aus Hamburger Sicht Einsparungen auf dem 

Rücken von Langzeitarbeitslosen ausgetragen. Zukunftsthemen – wie der demographische 

Wandel oder die Anerkennung von Berufsabschlüssen von Menschen mit 

Migrationshintergrund – klammere das Gesetz hingegen vollständig aus.  

 „Wir wollen den bevorstehenden Fachkräftemangel und die strukturelle Arbeitslosigkeit nachhaltig 

bekämpfen, indem wir den demografischen Wandel berücksichtigen und im Ausland erworbene 

Berufsabschlüsse anerkennen“ betont Sozialsenator Detlef Scheele. „Einsparungen zu Lasten von 

Langzeitarbeitslosen sind deshalb äußerst kontraproduktiv.“  

Hamburg vermisst einen visionären Entwurf zugunsten der Arbeitslosen und Beschäftigten. Kritisiert 

werden auch die umständlichen Abrechnungsmodalitäten, die dem Ziel widersprächen, die 

Arbeitsverwaltung zu verschlanken. So soll die Betreuung der Arbeitslosen in Arbeitsgelegenheiten 

künftig aus dem einen Topf des Bundes, das begleitende Coaching desselben Arbeitslosen durch 

denselben Betreuer hingegen aus einem anderen Topf des Bundes finanziert werden. 

 

Hamburg unterstützt daher den Antrag der SPD-geführten Länder, den Vermittlungsausschuss 

anzurufen, um die handwerklichen Mängel der Reform zu beseitigen und die fehlenden 

Zukunftsthemen zu ergänzen.  

 

Für Rückfragen der Medien 

Behörde für Arbeit, Soziales, Familie und Integration 

Hamburger Straße 47 | 22083 Hamburg | 

Pressestelle | Nicole Serocka 

T +49 40 428 63- 2889 | F +49 40 428 63 - 3849 | 

pressestelle@basfi.hamburg.de | www.hamburg.de/basfi 

mailto:pressestelle@basfi.hamburg.de
http://www.hamburg.de/basfi
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21. Oktober 2011/pr21 

Bürgermeister Olaf Scholz bei Hamburg Welcome Days: 
Hamburg wirbt um kluge Köpfe aus aller Welt 
 

Mit der Konferenz "Internationality of Metropolitan Life and Economics" haben heute die ersten 

Hamburg Welcome Days ihren Auftakt genommen. Wirtschaftssenator Frank Horch eröffnete die 

Konferenz am Morgen in der Handelskammer mit einem Grußwort. Im Rahmen der internationalen 

Tagung, die das Hamburg Welcome Center in Kooperation mit dem Hamburgischen 

Weltwirtschaftsinstitut (HWWI) mit freundlicher Unterstützung der Handelskammer Hamburg organisiert 

hat, diskutierten Zuwanderungsexperten aus Kanada, Spanien, Deutschland und weiteren Ländern 

Fragen der Internationalisierung der Wirtschaft und deren Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt. Im 

Fokus stand insbesondere die Frage, welche Maßnahmen erforderlich sind, um Städte für Talente aller 

Art noch attraktiver zu machen. 

 

Bei einem Senatsempfang im Hamburger Rathaus betonte Hamburgs Bürgermeister Olaf Scholz am 

Abend in seiner Rede vor rund 150 geladenen Gästen, dass Hamburg künftig noch mehr kluge Köpfe 

aus aller Welt gewinnen wolle: „Die Deutschen werden immer weniger, die Hamburger zum Glück 

nicht, aber die Wirtschaft wird immer internationaler. Das ist eine große Herausforderung für Politik und 

Wirtschaft“, so Scholz. Mit dieser Entwicklung gehe auch eine große Chance für Fachkräfte mit 

unterschiedlichstem kulturellem Hintergrund einher, so der Bürgermeister weiter: „Denn es stellt das 

Thema Integration auf den Kopf: Wir werben um die besten Köpfe weltweit. Wir freuen uns, wenn sie 

nach Deutschland, wenn sie zu uns nach Hamburg kommen. Und wir wollen ihnen dabei helfen, hier 

schnell Fuß zu fassen.“ Weitere Redner des Abends waren der Future Project Engineer bei Airbus 

Deutschland Olivier Jay-Rayon sowie der Intendant des Thalia Theaters Joachim Lux. Beide 

schilderten dabei ihre persönlichen Erfahrungen aus Sicht als „Neu-Hamburger“. Der Franzose Olivier 

Jay-Rayon lebt seit fünf Jahren in Hamburg, Joachim Lux ist vor zwei Jahren von Wien in die 

Hansestadt gezogen. Lux ging in seiner Rede auch auf das Thema Diversifiziertheit der modernen 

Großstadt ein. Theater müsse künftig noch mehr ein Begegnungsort der Kulturen werden: „Mit dem 

Projekt Thalia Migration sprechen wir gezielt Menschen aus ,anderen Kulturkreisen‘ an. Menschen, die 

aufgebrochen sind, die Welt kennenzulernen; sei es aus Begabung, sei es aus Verzweiflung, sei es 

aus Abenteuerlust. Denn wir brauchen ein Publikum, in dem sich jeder wiederfindet, in dem wir uns 

vom Fremden bereichert fühlen und gleichzeitig heimisch in unserer Identität bleiben.“ 
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Am morgigen Samstag um 10.00 Uhr wird Jan Pörksen, Staatsrat der Behörde für Arbeit, Soziales, 

Familie und Integration, die Messe „Hamburg International Fair“ in der Handelskammer Hamburg 

eröffnen.  

Die Messe findet ebenfalls im Rahmen der Hamburg Welcome Days statt und bietet allen (Neu-) 

Hamburgerinnen und Hamburgern Gelegenheit, Hamburgs Angebote rund um den gelungenen Start in 

der Hansestadt und für eine erfolgreiche Integration kennenzulernen. Neben den über 70 Ausstellern 

warten ein Kulturprogramm und diverse Workshops auf die Besucher.  

 

Für Rückfragen:  

 

Pressestelle des Senats 

Dr. Alexander von Vogel 

Tel.: 040 / 428 31-2183 

Mail: Alexander.vonVogel@sk.hamburg.de  

 

mailto:Alexander.vonVogel@sk.hamburg.de
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18.Oktober 2011/pr18 

Hamburgs Erster Bürgermeister Olaf Scholz zu Besuch an 
Hamburgs Technischer Universität  

Erstmals in seiner Funktion als Erster Bürgermeister hat Olaf Scholz am Dienstag die 
Technische Universität Hamburg-Harburg (TUHH) besucht. Der Präsident der TUHH, Prof. Dr. h. c. 
Garabed Antranikian, informierte den Bürgermeister über die aktuellen Arbeits- und 
Forschungsschwerpunkte der Hochschule. 
 

„Technische Innovationen ermöglichen uns, die Herausforderungen der modernen Welt zu bestehen. 
Das gilt insbesondere für den Bereich der Energieerzeugung und für den Klimaschutz. Der 
ingenieurwissenschaftlichen Forschung an der TUHH kommt dabei eine ganz besondere Bedeutung 
zu“, sagte Scholz am Rande seines Informationsbesuches. Die Bereiche Umwelttechnologie und 
Energietechnik seien seit ihrer Gründung wichtige Forschungsfelder der TUHH und hätten schon früh 
zu einer international anerkannt hohen Expertise geführt.  
 
„Zusammen mit weiteren Schlüsseltechnologien wie der industriellen Biotechnologie bilden diese 
Forschungsfelder das Rückgrat der grünen Technologien an der TUHH, zu denen die regenerativen 
Energien genauso gehören wie die Bereiche Energieeffizienz und die Bioökonomie. Die TU hat ihren 
Fokus verstärkt auf die technische Lösung der drängenden globalen Herausforderungen gerückt“, 
sagte der Präsident der Technischen Universität Hamburg, Prof. Dr. h. c. Garabed Antranikian. 
 
Ingenieurwissenschaftler der TUHH entwickeln heute Technologien zur klimafreundlichen 
Energieerzeugung und stärken den Forschungsstandort Hamburg mit ihren innovativen Technologien. 
Im Vordergrund steht die Energie aus dem Meer  – Wind, Wellen, Strömungsmechanik – ebenso wie 
die energetische und stoffliche Verwertung von Biomasse. Einen beachtlichen Beitrag zur 
Energieeffizienz leisten Entwicklungen, die auf Schiffen, in Flugzeugen und Autos sowie in Gebäuden 
zum Einsatz kommen. 17 Millionen Euro fließen in Projekte zur Forschung auf diesem 
umweltfreundlichen Technologiefeld. Gebündelt wird dieses Know-how im neu gegründeten „Center for 
Green Technologies“,  damit vor allem der innovationsfördernde interdisziplinäre Austausch von 
Hamburgs Forscher auf diesem zukunftsweisenden Gebiet verstärkt wird.  
 
Bürgermeister Scholz besuchte im Rahmen seines Besuchs die Labors des Instituts für Technische 
Mikrobiologie sowie des Instituts für Umwelttechnik und Energiewirtschaft, wo mit Hochdruck die 
Nutzung von Biomasseabfällen für Kraftstoffe erforscht wird. Weitere Station des Bürgermeister-
Besuches war der Windkanal, der zur Entwicklung maritimer Technologien genutzt wird. Zuvor wurden 
Einblicke in das an der TUHH schnell wachsende Gebiet der Medizintechnik gewährt. Am Institut für 
Biomechanik informierte sich der Erste Bürgermeister über die nächste Generation von 
Gelenkimplantaten. 
 

Rückfragen 
Christoph Holstein 

Senatssprecher 
Rathausmarkt 1 
20095 Hamburg 

Tel.: 040 / 428 31 22 44 
Mobil: 0170 / 288 18 09 

E-Fax: 040 / 4279 15 143 
Mail: Christoph.Holstein@sk.hamburg.de 

mailto:Christoph.Holstein@sk.hamburg.de
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21. Oktober 2011/bwf21  

Vereinbarung für die Universität Hamburg 

Senat und Präsidium verabreden Budgetsicherheit 

Der Hamburger Senat und das Präsidium der Universität Hamburg haben sich auf eine längerfristige 

Vereinbarung verständigt, die der Universität Planungssicherheit geben soll. Wissenschaftssenatorin 

Dr. Dorothee Stapelfeldt und der Präsident der Universität Hamburg, Prof. Dr. Dieter Lenzen, haben 

die Vereinbarung heute im Rathaus paraphiert. Mit der Vereinbarung soll der Senat eine verlässliche 

Hochschulfinanzierung für die Universität sichern.  

 

Wissenschaftssenatorin Dr. Dorothee Stapelfeldt: „Die langfristige Zukunftsvereinbarung mit einer 

achtjährigen Laufzeit für eine solide Hochschulfinanzierung stellt ein Novum in der Hamburger 

Hochschulsteuerung dar. Der  Senat will damit Entwicklungsperspektiven und -chancen für die 

Universität schaffen und zeigt an diesem Beispiel wie wichtig die Hamburger Hochschulen für eine 

zukunftsfähige Metropole sind. Wir bereiten mit der heutigen Vereinbarung den Weg für alle anderen 

staatlichen Hamburger Hochschulen.“ 

 

Universitätspräsident Prof. Dr. Dieter Lenzen:  

„Ich paraphiere heute nach Beschluss des Präsidiums die Vereinbarung mit dem Senat der Freien und 

Hansestadt Hamburg, damit die Beratungen in den Verfassungsorganen beginnen können. Gegenüber 

den ursprünglichen Befürchtungen fällt die reale Abwuchssumme niedriger aus, so dass eine 

Schließung von Studiengängen und Fächern nicht stattfinden wird. Darüber hinaus gewährt die 

Vereinbarung wichtige strukturelle Erleichterungen und Planungssicherheit für die Universität in 

ökonomisch unsicheren Zeiten. Gleichzeitig ist nicht zu verkennen, dass aufgrund der durch den 

Hamburger Senat beschlossenen Bewältigung der Schuldensituation eine Entwicklungsperspektive in 

Richtung Wettbewerbsfähigkeit mit anderen großen deutschen Universitäten nicht ermöglicht wurde.“ 

 

Wesentliche Eckpunkte der Vereinbarung sind: Der Senat sagt der Universität Hamburg eine 

jährliche Steigerung der staatlichen Zuweisungen bis 2020 um 0,88% zu  – ausgehend von dem in der 

Vereinbarung definiertem Globalbudget des Jahres 2013. Die Einsparquote für die Universität 

Hamburg fällt niedriger aus als ursprünglich beabsichtigt, ein Inflationsrisiko wird durch eine 

Öffnungsklausel aufgefangen, das Budget wird um Mittel für die Anmietung des Klima-Campus und die 

http://www.uni-hamburg.de/
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Folgekosten der Exzellenz-Initiative erhöht, die Universität kann künftig unabhängig vom Personalamt 

der Stadt den Tarifvertrag für ihre Beschäftigten selbständig anwenden. Die Universität verpflichtet 

sich, ihre  in einer Ziel- und Leistungsvereinbarung zu konkretisierende Lehrleistung auf hohem Niveau 

zu halten und eine hohe Zahl an Bachelor-Studienplätzen bereitzustellen. Darüber hinaus garantiert die 

Vereinbarung jedem Hamburger Bachelor-Absolventen einen Master-Studienplatz. Die Universität 

verpflichtet sich, sich zu einer „Universität der Nachhaltigkeit“ in Forschung und Lehre zu entwickeln 

sowie Forschung und Internationalisierung zu stärken, die Bologna-Revision fort zu führen und 

Gleichstellung und Verwaltungsorganisation zu optimieren. Die jährliche Kompensation der 

Studiengebühren wird langfristig gesichert. Drittmitteleinnahmen und Rücklagenbildungen für die 

Universität  wirken sich nicht zuwendungsmindernd aus.  

 

Anhand der in der Vereinbarung festgehaltenen Inhalte wird jetzt von der Wissenschaftsbehörde  eine 

Vorlage zur Befassung von Senat und Bürgerschaft erstellt.  

 

Die  Vereinbarung mit der Universität ist der erste Schritt. Weitere Vereinbarungen mit der Hochschule 

für Angewandte Wissenschaften Hamburg, der Technischen Universität Hamburg-Harburg, der 

HafenCity Universität Hamburg, der Hochschule für bildende Künste Hamburg, der Hochschule für 

Musik und Theater Hamburg sowie dem Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf werden folgen.   

 

Um Transparenz  herzustellen, haben sich der Präsident und die Senatorin darauf verständigt, die 

paraphierte Vereinbarung öffentlich zu machen.   

 

 

 

Für Rückfragen: 

Behörde für Wissenschaft und Forschung, Svenja Brandt 

Tel: 040 42863-2322, pressestelle@bwf.hamburg.de  

 

Universität Hamburg, Christiane Kuhrt 

Tel.: 040 42839-1809, E-Mail: christiane.kuhrt@uni-hamburg.de  

 

mailto:pressestelle@bwf.hamburg.de
mailto:christiane.kuhrt@uni-hamburg.de
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18. Oktober 2011/pr18a 

 

Hamburger Herbstempfang: Bürgermeister Scholz äußert 
Verständnis für Proteste gegen Fehlentwicklungen im 
Finanzsystem, warnt aber vor Verallgemeinerungen 
 

Hamburgs Erster Bürgermeister Olaf Scholz hat Verständnis für den Protest gegen falsche 

Entwicklungen des weltweiten Finanzsystems gezeigt. In seiner Rede zum Hamburger Herbstempfang 

nannte Scholz diesen Protest am Dienstagabend „in vielen Punkten berechtigt“, warnte aber auch vor 

unzulässigen Verallgemeinerungen. Der Protest sei „in manchen Punkten auch ungerecht, wenn etwa 

alle im Bankengewerbe Beschäftigten unter den Pauschalverdacht der Raffgier und Unfähigkeit gestellt 

werden. Er bewegt sich auf dünnem Eis, wenn er dieselbe „Systemfrage“ stellt, die schon mehrfach 

falsch - nämlich anti-parlamentarisch - beantwortet wurde. Aber das tun die meisten nicht. Sie fragen 

nach der Klugheit und Lösungskompetenz der Politik und der Wirtschaft, und das dürfen sie.“ 

 

Scholz würdigte gleichzeitig das Engagement derjenigen, die sich ehrenamtlich für die Gesellschaft 

einsetzen. „Sie setzen sich für andere ein. Sie helfen, sie engagieren sich, sie tun viel mehr als man 

von ihnen erwarten muss – und sie haben offenbar auch Freude daran. Wie könnte man den Inhalt von 

„bürgerschaftlichem Engagement“ besser beschreiben?“, sagte Scholz in seiner Rede.  

 

Der Hamburger Herbstempfang sei Anlass, sich über gemeinsame Werte Gedanken zu machen: „Ist es 

Wunschdenken oder stimmt es, dass zumindest in Teilen der Gesellschaft ein Umdenken spürbar ist? 

Dass es wieder aus der Mode kommt, sich mehr oder weniger offen zum Ellenbogenprinzip zu 

bekennen? Zu einer Gesellschaft, in der der Stärkere, oder zumindest der Schlauere, Listigere, 

Schnellere am besten voran kommt und auch eine Art Leitbild darstellt? - Ich glaube, es kommt aus der 

Mode. Dazu trägt sicher auch die aktuell zu beobachtende Bruchlandung bei, die so mancher 

Schlauere, Listigere, Schnellere auf dem Parkett hingelegt hat. Zum Beispiel auf dem Börsenparkett, 

wo solche Bruchlandungen nicht nur Hohn und Spott, sondern viel Schlimmeres auslösen, indem sie 

Tausende von Anlegern und Sparern um die Früchte ihrer Arbeit bringen und möglicherweise eine 

große Zahl von Arbeitsplätzen vernichten.“ Vor diesem Hintergrund sei der „Protest gegen falsche 

Entwicklungen des weltweiten Finanzsystems – sofern es denn noch ein System ist und nicht 

zunehmend anarchisches Chaos – in vielen Punkten berechtigt.“ 

Die Erfahrungen seit Ausbruch der schweren, weltweiten Krise hätten gezeigt, „dass nicht nur junge 

Leute mit Guy-Fawkes-Masken, sondern dass die Mitte unserer Gesellschaft findet, dass unser 

Gemeinwesen nur mit Fairness, Gerechtigkeit und Solidarität funktioniert“, sagte Scholz. „Es wissen 
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auch die meisten derjenigen, die für das Funktionieren der Wertschöpfungskette und des 

Arbeitsmarktes verantwortlich sind. Denken Sie daran, wie in der Krise Unternehmer und 

Belegschaften in den Betrieben kooperiert haben, um den Fortbestand der Unternehmen zu sichern. 

Der Staat hat mit der Kurzarbeit diese Bemühungen unterstützt. Viele hunderttausend Arbeitsplätze 

konnten gerettet werden, und den Firmen blieb dringend benötigtes Fachpersonal erhalten“, sagte der 

Erste Bürgermeister.  

„Protest hat viele Gesichter. Solidarität auch. In der letzten Krise hat sich die Solidarität in unserer 

Gesellschaft bewährt, wie schon viele Male in der Geschichte der Bundesrepublik. Sie bewährt sich 

gerade auch im Kleinen. Besser gesagt: im Alltag und im gewohnten Umfeld, denn „klein“ ist das 

keineswegs, was unsere heutigen Preisträger tun. Und ich sehe ihre Art von Solidarität gleichzeitig 

auch als non-verbalen Protest an: gegen falsche Leitbilder und vorauseilendes Einknicken vor dem, 

was angeblich Realität ist.“ 

 

 

 

 
Rückfragen: 

Christoph Holstein 
Senatssprecher 
Rathausmarkt 1 
20095 Hamburg 

Tel.: 040 / 428 31 22 44 
Mobil: 0170 / 288 18 09 

E-Fax: 040 / 4279 15 143 
Mail: Christoph.Holstein@sk.hamburg.de 

mailto:Christoph.Holstein@sk.hamburg.de


 

10 

 

19.10.2011/fb19 

 

Hamburg unterstützt Einführung der Finanztransaktionssteuer 

 

Auf der Finanzministerkonferenz und der Sitzung des Finanzausschusses des Bundesrates in Berlin 

am 20.10.2011 wird Finanzsenator Dr. Peter Tschentscher die Einführung einer 

Finanztransaktionssteuer unterstützen. Die Steuer soll von Finanzinstituten erhoben werden, die mit 

Wertpapieren handeln, Derivategeschäfte abschließen, Kreditrisiken verbriefen oder vergleichbare 

Finanztransaktionen vornehmen. 

  

„Mit dieser Steuer wird die Finanzwirtschaft zur Finanzierung der öffentlichen Aufgaben herangezogen“ 

sagte Tschentscher im Vorfeld der Beratungen der Länderfinanzminister in Berlin. Damit werde die 

Branche an den Kosten der Finanzmarktkrise beteiligt, die sie verursacht habe. Zugleich werde mit 

einer Finanztransaktionssteuer spekulativen Fehlentwicklungen auf den Finanzmärkten entgegen 

gewirkt und dadurch gesamtwirtschaftlich unerwünschtes Verhalten eingedämmt sowie zur 

Stabilisierung der Finanzmärkte beigetragen.  

 

Die Einführung einer Finanztransaktionssteuer sei auch die richtige Antwort auf die Proteste der 

Bevölkerung in vielen Staaten, die ihrem Unmut mit der aktuellen „Occupy-Wall-Street-Bewegung“ 

Ausdruck verleihen, so Tschentscher abschließend. 

 

 

Rückfragen: 

 

Pressestelle der Finanzbehörde, Daniel Stricker 

Telefon (040) 428 23 - 1662, Telefax (040) 4279 23 - 556 

E-Mail: daniel.stricker@fb.hamburg.de 

 

mailto:daniel.stricker@fb.hamburg.de
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19.10.2011/kb19 

 

Hamburger Stadtteilarchive präsentieren ihre Arbeit 

Kultursenatorin Prof. Barbara Kisseler würdigt Arbeit der 

Hamburger Geschichtswerkstätten  

 

Die Kultursenatorin Prof. Barbara Kisseler informierte sich heute über die Arbeit der 

Geschichtswerkstätten Hamburg e.V. Im Rahmen einer Besichtigungstour besuchte sie exemplarisch 

die Galerie Morgenland in den Geschichtswerkstätten Eimsbüttel, die Ausstellung in der 

Zwangsarbeiterbaracke Fuhlsbüttel und das Stadtteilarchiv Bramfeld.  

 

Die Galerie Morgenland zeigt jährlich fünf bis sieben Ausstellungen Hamburger Künstler, die 

Geschichtswerkstatt Fuhlsbüttel präsentiert eine Dauerausstellung zu Willi Bredel, dem 

Arbeiterschriftsteller, der während des Zweiten Weltkriegs im KZ Fuhlsbüttel inhaftiert war. Das 

Stadtteilarchiv Bramfeld vermittelt durch historische Stadtteilrundgänge die Stadtteilgeschichte an 

Kinder. Durch diese Arbeit gelingt es den Geschichtswerkstätten Hamburg e.V. seit über dreißig 

Jahren, die Vielfalt der Geschichte Hamburger Stadtteile zu präsentieren und zu pflegen.  

 

Senatorin Prof. Barbara Kisseler: „Die Geschichtswerkstätten halten die Hamburger Geschichte 

lebendig. Mit ihren Ausstellungen und umfangreichen Sammlungen leisten sie einen großen Beitrag 

zum kollektiven Gedächtnis Hamburgs und suchen bundesweit ihresgleichen. Ich danke den 

ehrenamtlichen Mitarbeitern der Geschichtswerkstätten für ihre sehr wichtige Arbeit.“  

 

Insgesamt gibt es siebzehn Hamburger Geschichtswerkstätten, von denen 2011 dreizehn eine 

laufende Förderung aus dem Budget des Kulturhaushalts in Höhe von rund 400.000 Euro erhalten. 

Das Stadtteilarchiv ist mit seiner Gründung 1980 die erste Einrichtung der Geschichtswerkstätten 

Hamburg e.V.  

Für Rückfragen: 

Enno Isermann, Pressestelle der Kulturbehörde 

040 / 42824 – 207, pressestelle@kb.hamburg.de 
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19. Oktober 2011/kb19a 

Spielzeit für Hamburger Puppentheater verlängert 

Bis April 2012 kann das Puppentheater im Haus der Jugend Flachsland 

bleiben  

Die Behörde für Arbeit, Soziales, Familie und Integration, die Kulturbehörde und das Bezirksamt 

Hamburg Nord haben sich am gestrigen Dienstag darauf geeinigt, die Kosten für die 

Räumlichkeiten des Puppentheaters im Haus der Jugend Flachsland bis Ende April 2012 

gemeinsam zu übernehmen. Die drei Behörden zahlen jeweils ein Drittel der Gesamtsumme von 

rund 24.000 Euro. Damit ist die Zukunft des Puppentheaters in Barmbek bis zum Ende der 

Spielzeit gesichert.  

Die gewonnen Zeit wollen alle beteiligten Akteure nutzen, um ein gemeinsames Konzept zu erarbeiten, 

wie und wo das Hamburger Puppentheater langfristig untergebracht werden kann.  

 

Kultursenatorin Barbara Kisseler sagte zu der gefundenen Zwischenlösung: „Das Puppentheater leistet 

eine hervorragende Arbeit, sowohl kulturell als auch pädagogisch mit seinen zahlreichen Workshops 

und Seminaren. Mit dieser pragmatischen Zwischenlösung haben wir Zeit gewonnen, um mit allen 

Beteiligten eine langfristige Lösung für das Puppentheater zu finden.“  

 

Auch Sozialsenator Detlef Scheele ist mit dem Ausgang der bisherigen Gespräche zufrieden. „Ich freue 

mich, dass wir gemeinsam mit der Kulturbehörde und dem Bezirksamt Nord eine konstruktive 

Übergangslösung für das Hamburger Puppentheater gefunden haben“, betonte er.  

 

„Mit diesem gemeinsamen Schritt wird die schwierige Übergangssituation besser zu gestalten sein“, 

sagte der Bezirksamtsleiter Hamburg Nord Wolfgang Kopitzsch. „Das Bezirksamt Hamburg Nord hilft 

gerne dabei, das Spielangebot für die Kinder in der Braamfelderstraße bis zur auslaufenden 

Spielsaison 2011/2012 aufrecht zu erhalten, indem wir das Haus weiter bewirtschaften.“  

 

 

 
Für Rückfragen: 

 

Enno Isermann, Pressestelle der Kulturbehörde 

040 / 42824 – 207, pressestelle@kb.hamburg.de 

 

Nicole Serocka, Pressestelle der Behörde für Arbeit, Soziales, Familie und Integration 

040 / 428 63 – 2889, pressestelle@basfi.hamburg.de 

 

Peter Hansen, Pressestelle Bezirksamt Nord  

40 428 04 – 26 55, peter.hansen@hamburg-nord.hamburg.de  
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Hamburger Autor erhält einmonatiges Schreibstipendium 

 

Hamburger Laudinella Stipendium geht an den Schriftsteller 

Andreas Münzner 

 

 

Die Jury der Förderpreise für Literatur hat den in der Schweiz geborenen und in Hamburg lebenden 

Schriftsteller Andreas Münzner als Stipendiaten für das erstmals vergebene Hamburger Laudinella 

Stipendium ausgewählt. Das einmonatige Arbeitsstipendium im Kulturhotel Laudinella in St. Moritz, ist 

ein gemeinsames Projekt des Hotels Laudinella und der Kulturbehörde Hamburg. Andreas Münzner, 

der bereits zahlreiche Preise und Auszeichnungen für seine Bücher und Übersetzungen erhalten hat 

und zu den renommiertesten Hamburger Schriftstellern gehört, veröffentlichte seinen jüngsten Roman 

„Stehle“ im Liebeskind Verlag. Andreas Münzner wird den gesamten November 2011 im Hotel 

Laudinella verbringen, um dort an seinem nächsten Roman zu arbeiten. 

 

Kultursenatorin Professor Barbara Kisseler: „Die Kulturbehörde Hamburg möchte die 

Arbeitsbedingungen von Hamburger Autorinnen und Autoren verbessern und ihnen Freiräume für 

kreatives Arbeiten schaffen. Ich wünsche Andreas Münzner eine inspirierte Zeit und danke dem Hotel 

Laudinella für die gute Zusammenarbeit.“  

 

 

 
Für Rückfragen: 

 

Enno Isermann 

Pressesprecher der Kulturbehörde 

040 / 42824 – 207 

pressestelle@kb.hamburg.de 

mailto:pressestelle@kb.hamburg.de
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Aufsichtsrat wählt einstimmig neuen Geschäftsführer ab Spielzeit 

2013/2014  

Peter F. Raddatz wird neuer kaufmännischer Geschäftsführer des 

Deutschen Schauspielhauses  

 

Der Aufsichtsrat des Deutschen Schauspielhauses hat gestern Peter F. Raddatz zum neuen 

kaufmännischen Geschäftsführer gewählt. Raddatz wird zusammen mit der neuen Intendantin Karin 

Beier ab der Spielzeit 2013/2014 seine Arbeit in Hamburg aufnehmen. Peter F. Raddatz ist zurzeit 

Generaldirektor und Geschäftsführer des Bühnenservice der Stiftung Oper in Berlin und war bereits 

von 1989 bis 2001 Geschäftsführer des Schauspielhauses. Der 57-Jährige erhält einen Vertrag über 

fünf Jahre.  

 

Kultursenatorin Prof. Barbara Kisseler sagte zu der Wahl Raddatz: „Ich freue mich, dass wir mit Peter 

F. Raddatz einen Geschäftsführer gewinnen konnten, der aus seinen vorherigen Tätigkeiten sowohl ein 

Kenner des Deutschen Schauspielhauses ist als auch aus seiner Zeit bei den Bühnen der Stadt Köln 

die künftige Intendantin Karin Beier hervorragend kennt. Wir haben damit ein ideales Gespann 

gefunden, das das Schauspielhaus in eine gesicherte und künstlerisch vielversprechende Zukunft 

führen wird. Jack Kurfess möchte ich ausdrücklich für seine hervorragende Arbeit für das 

Schauspielhaus danken. Er hat das Haus in schwierigen Zeiten nicht nur auf Kurs gehalten, sondern 

bietet auch Gewähr dafür, dass der Umbau des Hauses mit der Sanierung der Bühnenmaschinerie in 

der Spielzeit 2012/2013 in sehr guten Händen ist.“  

 

Peter F. Raddatz teilte nach seiner Wahl mit: „Ich freue mich, mit Karin Beier gemeinsam den Neustart 

am Schauspielhaus mitzugestalten und wieder in meiner Lieblingsstadt Hamburg vor Anker zu gehen!“ 

 

Lebenslauf Peter F. Raddatz 

 

07.12.1953   in Wilhelmshaven geboren; verheiratet 3 Kinder 

1977 - 1981   Studium der Betriebswirtschaft /Marketing und Organisation 

Abschluss Diplom-Kaufmann 

1981 - 1984   Bundesministerium der Finanzen 

1984 - 1988   Landesbühne Niedersachsen Nord, Verwaltungsdirektor 
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1988 - 1989   Stadttheater Hildesheim, Geschäftsführer 

1989 - 2001   Schauspielhaus Hamburg, Geschäftsführer 

2001 - 2009   Bühnen der Stadt Köln, Geschäftsführender Intendant 

seit 2009     Generaldirektor der Stiftung Oper in Berlin und  

Geschäftsführer des Bühnenservice der Stiftung Oper in Berlin 

 

 

Für Rückfragen: 

 

Enno Isermann, Pressestelle der Kulturbehörde 

040 / 42824 – 207, pressestelle@kb.hamburg.de 

 


